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Ennendaner Wein

«Steirumpler» auf fast  
2000 Metern über Meer
Ab der kommenden Hüttensaison wird auf der Glärnischhütte ein Wein aus dem 
Glarnerland ausgeschenkt: Der «Steirumpler» aus Ennenda bereichert künftig das 
Angebot und bringt ein Stück regionale Weinkultur in die Glarner Alpen.

Die offizielle Übergabe des Jahrgangs 
2025 fand am 1. Mai in der Markthalle 
Glarus statt. Dabei wurde der Wein sym-
bolisch «ds Berg» geschickt. Für diesen 
Anlass erhält der «Steirumpler» eine 
eigens gestaltete Etikette. Eine symboli-
sche Darstellung zeigt die Reise des 
Weins vom Tal hinauf in die Bergwelt 
zur wunderschönen Glärnischhütte.

«Regionale Produkte liegen uns sehr 
am Herzen. Mit dem Steirumpler auf 
der Glärnischhütte möchten wir unse-
ren Gästen ein Stück Glarner Herkunft 
näherbringen. Gleichzeitig zeigt diese 
Zusammenarbeit, was aus einer Freund-
schaft entstehen kann», sagt Hütten-
wart Fridli Riegg.

Eine Partnerschaft mit Geschichte
Die Partnerschaft basiert auf einer 
langjährigen Verbundenheit zwischen 
Fridli Riegg und Fritz Pechal, dem In-
itiator der Markthalle Glarus. Ihren 
Ursprung hat sie in der Leichtathletik 
beim LAV Glarus sowie in gemeinsa-
men Trainingslagern und sportlichen 
Projekten. Später folgte die Zusam-
menarbeit in der Markthalle Glarus, wo 
Fridli Riegg und seine Partnerin Pia mit 
ihren «Hüttentagen» während der Win-
termonate zahlreiche Gäste begeister-
ten.

Ein besonderes Erlebnis für die Gäste
Mit der Aufnahme des «Steirumpler» 
in das Angebot der Glärnischhütte ver-
binden sich regionale Wertschöpfung, 
gelebte Partnerschaft und alpine Gast-
freundschaft. Für die Besucherinnen 
und Besucher entsteht ein authenti-
sches Erlebnis, geprägt von Qualität, 
Herkunft und persönlicher Geschichte. 
l  Pressetext

Gut verpackt: Der Ennendaner«Steirumpler» 
wird von Fritz Pechal übergeben und von 
Hüttenwart Fridli Riegg in die Glärnischhütte 
transportiert.  (Foto: zvg)

Niederurner Seniorenturner 60+ 

Auf Bern-Tour
28 Niederurner Seniorenturner 60+ haben am vergangenen Mittwoch mal wieder gezeigt, wie man das Bundeshaus mit 
Schwung erobert. 

Die Reise begann pünktlich um 06.30 
Uhr. Zwischenstopp in Wangen an der 
Aare. Herrlicher Kaffeeduft und viele 
Geschichten wurden bei diesem Auf-
enthalt aus dem Hut gezaubert. Weiter 
ging’s zum Bärengraben – wie man das 
bei uns 60+ so macht – ein kurzer 
 Augenblick und grosse Eindrücke.
Im Bundeshaus empfing Ständerat 
Benjamin Mühlemann die reisenden 
Turner herzlich. Erst gemeinsames Mit-
tagessen mit dem Gastgeber, dann eine 
spannende Parlamentsführung durch 
Benjamin Mühlemann persönlich – so 
persönlich, dass man fast die Debatten 
hinter den Plenarsälen rauschen hörte. 
Die Eindrücke waren so intensiv, dass 
sogar überlegt wurde, bei den nächsten 
Nationalratswahlen 2027 eventuell 
eine Kandidatur aus den Reihen der 
Seniorenturner zu wagen. Schliesslich 
gibt es keine Altersgrenze für das Amt 
– und wer könnte die Fragen der Jugend 
besser beantworten als jemand, der 
schon ein paar Jahrzehnte Erfahrun-
gen im Gepäck hat.

Nach dem Dank an Ständerat   
Benjamin Mühlemann brach die 
Gruppe um 15.30 Uhr Richtung Zuger-
land auf. Ein Vesperplättli rundete den 
hervorragend organisierten Tag ab. Ka-
meradschaftspflege on point – wie man 
es von den 60+ gewohnt ist. Gleich 
hinterher – gegen 20.00 Uhr landete die 
Gruppe wieder wohlbehalten in Nie-
derurnen, voller schöner, unvergessli-
cher Eindrücke. Wenn Politik auf Ge-
selligkeit trifft, ist das Demokratie mit 
Gefühl. Die Niederurner Seniorentur-
ner 60+ haben einmal mehr bewiesen, 
dass Erfahrung und Humor die besten 
Begleiter auf Exkursionen sind. l  eing.

Die Niederurner Seniorenturner 60+ genossen eine Bundeshaus-Führung mit Ständerat Benjamin Mühlemann.  (Foto: zvg)

Am Donnerstag führte die vom Wetter 
begünstigte Anreise über Luzern und 
den Brünig zum Beatenberg. Dort be-
suchte die Musikgesellschaft die be-
kannten Beatushöhlen und stimmte 
sich auf ein abwechslungsreiches Wo-
chenende ein. Nach dem Zimmerbe-
zug in Bern liessen die Musikantinnen 
und Musikanten den Abend im Alten 
Tramdepot gemütlich ausklingen. 

Zwischen Vorfreude und Nervosität
Am Freitag ging die Reise weiter nach 
Biel. Mit dem näher rückenden Auftritt 
stieg auch die Nervosität spürbar an. 
Nach einem letzten Einstimmen wurde 
es ernst, der Vortrag im Wettspiellokal 
stand bevor. Die Musikgesellschaft 
Oberurnen trat in der 3. Stärkeklasse 
an und präsentierte unter der Direktion 

von Daniel Thoma das Aufgabenstück 
«Bouffonneries» von Benedikt Hayoz 
sowie das Selbstwahlstück «Cleopatra» 
von Thierry Deleruyelle. Die intensive 
Probenarbeit der vergangenen Wochen 
unter der Leitung von Dirigenten zahlte 
sich aus. Mit viel Konzentration setzte 
die Musikgesellschaft Oberurnen das 
um, was zuvor intensiv erarbeitet wor-
den war. Besonders das anspruchsvolle 
Aufgabenstück stellte dabei eine grosse 
Herausforderung dar.

Kameradschaft und schöne Erinnerungen
Am späteren Nachmittag wartete be-
reits der nächste Höhepunkt, die Para-
demusik. In Reih und Glied marschierte 
die Musikgesellschaft Oberurnen durch 
Biel. Nach der Schlussabnahme wich 
die Anspannung sichtbarer Erleichte-

Musikgesellschaft Oberurnen (MGO)

Unvergessliches EMF in Biel
Zu einem aktiven Vereinsleben gehören nicht nur Proben und Auftritte, sondern auch gemeinsame Erlebnisse, welche aus 
einzelnen Musikantinnen und Musikanten ein eingeschweisstes Team formen. In diesem Sinne verband die Musikgesellschaft 
Oberurnen die Teilnahme am Eidgenössischen Musikfest in Biel mit einer gemeinsamen Musikreise.

rung. Der Wettkampfteil war geschafft. 
Neben den musikalischen Vorträgen 
bleiben vor allem die vielen Begegnun-
gen und die besondere Atmosphäre des 
Eidgenössischen Musikfests in Erinne-
rung. Das friedliche und kameradschaft-
liche Miteinander machte das Wochen-
ende für die Musikgesellschaft Oberur-
nen zu einem besonderen Erlebnis.
Am Samstag stand zum Abschluss ein 
gemeinsamer Foodtrail durch Bern auf 
dem Programm. Anschliessend trat das 
Korps die Heimreise ins Glarnerland 
an, wo die Musikgesellschaft Oberur-
nen durch den Verkehrsverein und die 
Dorfvereine gebührend empfangen 
wurde. Der herzliche Empfang bildete 
den stimmungsvollen Abschluss eines 
unvergesslichen Wochenendes. l
  Margrit Neeracher

Parademusik der MGO am EMF in Biel.  (Foto: Margrit Neeracher)

Glarner Bienenfreunde an der Landsgemeinde 

Dunkle Biene

Der Verein Glarner Bienenfreunde hat am Landsgemeinde-Wochenende, beglückt durch das frühlings-
hafte, sonnige Wetter, mit Erfolg das Imkern im Kanton Glarus der Bevölkerung nähergebracht. Be-
sonders aufmerksam gemacht wurde auf die Dunkle Biene, welche seit dem Beschluss der Landsge-
meinde 1977 als ursprüngliche und einzige Art in unserem Schutzgebiet gehalten und gezüchtet 
werden darf. Sie ist zunehmend genetisch bedroht durch Vermischung (Hybridisierung) mit anderen 
Rassen aus umliegenden Kantonen. Natürlich durfte auch eine Honig-Degustation nicht fehlen.
  (Bildbericht: zvg)

Um mehr über die Zierpflanzenpro-
duktion zu erfahren, durften wir bei 
einer Führung hinter die Kulissen bli-
cken. Der Rundgang durch Meiers Blü-
tenzauber begann neben dem alten 
Gartencenter in Tann. Seit der Eröff-
nung des neuen Gartencenters 2011 in 

Dürnten werden die ehemaligen Ver-
kaufsräume für die Produktion genutzt. 
Auf dem riesigen Areal in Tann werden 
eine grosse Anzahl verschiedener Sai-
sonpflanzen, Rosen und Gemüsesetz-
linge produziert, welche im eigenen 
Gartencenter im benachbarten Dürn-

Frauenverein Oberurnen

Auf ins Meer
Am 12. Mai machte sich eine Gruppe von elf Frauen auf den Weg, um ins Blumen-
meer des Gartencenters Meier in Dürnten einzutauchen. 

ten verkauft werden. 75 Prozent  
des Pflanzensortiments werden bei 
Meier selber produziert. Solche Gärt-
nereibetriebe sind in der Schweiz nicht 
mehr viele zu finden. Die Tische voller 
blühender Geranien, Petunien und duf-
tender Kräuter verwöhnten unsere 
Sinne.
Beim kurzweiligen Rundgang erfuhren 
wir, wie Topfmaschine, Aussaatma-
schine, Bewässerung und Lüftung funk-
tionieren. In der Produktionsgärtnerei 
in Tann hegen und pflegen rund 50 
Mitarbeiter die Pflanzen, und zusam-
men mit dem Gartencenter und Gar-
tenbau zählt die Firma Meier rund 200 
Mitarbeiter in der Hochsaison. Nebst 
Nützlingen findet auch Homöopathie 
in der Gärtnerei Anwendung. Simila-
sankügeli für Pflanzen? Wie das funk-
tioniert, erklärte uns Jasmin. 
Nach dem Rundgang fuhren wir zum 
Gartencenter ins Nachbardorf Dürn-
ten, wo wir zuerst im Restaurant das 
Mittagessen genossen. Zum Schluss 
durfte der gemütliche Einkaufsbummel 
nicht fehlen. Mit Autos voller farbiger 
Blüten, Düfte und guter Laune machten 
wir uns wieder auf den Heimweg. Dieser 
Ausflug wird uns allen in bester Erinne-
rung bleiben. l  eing.

Der Frauenverein Oberurnen taucht ins Blumenmeer ein.  (Foto: zvg)
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